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    I. Einleitung


     


    In den letzten Jahren kann man immer häufiger in den audiovisuellen Medien, in der Presse und in der öffentlichen Diskussion, aber auch an der Außenpolitik der Ukraine, der Russischen Föderation und der Europäischen Union die Aktualität des Themas, die das Dreieck der politischen Beziehungen zwischen der Ukraine, der EU und Russland untersuchen soll, ablesen. Die drei Akteure – die Ukraine, die EU und Russland – stehen bei den für die Ukraine wichtigen Themen wie der Beitritt der Ukraine zur EU, in die NATO, in die WTO (die Ukraine ist bereits Mitglied der Organisation) immer im Mittelpunkt bzw. es wird stets Bezug darauf genommen: Welche Rolle nimmt Russland bei den außenpolitischen Bestrebungen der Ukraine ein? Auch bei den wiederholten Energiekonflikten der letzten Jahre zwischen der Ukraine und Russland rückt der Aspekt der schwankenden Stabilität der Beziehungen zwischen EU, Ukraine und Russland in den Vordergrund.


     


    Der Beitritt der Ukraine in die EU ist ohne Zweifel das zentrale Thema für die Ukraine in den nächsten Jahren. Fraglich ist, ob die sowohl bestehenden politischen als auch sicherheitspolitischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Voraussetzungen der Ukraine mit dem von der ukrainischen Regierung verfolgten außenpolitischen Kurs der Aufnahme in die EU übereinstimmen bzw. ob sie die europäischen Kriterien und Standards erfüllen und welche Rolle dabei Russland spielen soll. Diesen Fragen wird in dieser Arbeit nachgegangen.


     

  


  
    II. Die Ukraine zwischen Europa und Russland


     


    Wegen der bestehenden Situation, in der sich die politischen Beziehungen zwischen den drei Akteuren befinden und wegen der gegenwärtigen Rivalität zwischen der EU und Russland um die Ukraine, bietet sich die These / Frage an: Gehört die Ukraine in den Einflussbereich Russlands oder Europas?


     


    Geographisch gesehen gehört die Ukraine zu Europa. Das wurde noch einmal verdeutlicht, als die Grenze der Europäischen Union nach der Erweiterung von 2004 an die Grenze der Ukraine vorgerückt ist.


     


    Wahrscheinlich ist in keinem anderen Land aus dem postsowjetischen Raum das Bewusstsein der Menschen, zu Europa zugehören bzw. ihm angehören zu wollen, so stark ausgeprägt wie in der Ukraine.


     


    Die Ukraine war das erste Land der GUS – Staaten, das ein Abkommen „Über die Partnerschaft und Zusammenarbeit“ (1994) mit der EU unterzeichnet hat. Die nachfolgenden Abkommen erweiterten nach und nach die Zusammenarbeit und die Beziehungen zwischen den beiden Seiten.


     


    In der Vorstellung vieler Ukrainer bietet das Leben in Europa völlig andere Lebensperspektiven als die, die sie während des Kommunismus in der Sowjetunion hatten. Wieder andere Ukrainer sehen die Mitgliedschaft in der EU als Möglichkeit sich endgültig von der jahrelangen Herrschaft Russlands zu befreien.


     


    Für den größten Teil der Ukrainer, die in die EU wollen, ist Europa ein Ort, in dem die Menschenrechte beachtet werden, in dem ein hoher Wohlstand, Gerechtigkeit und die Prinzipien der Demokratie herrschen.


     


    Als Beweis für den Wunsch und die Bereitschaft, nach solchen gesellschaft-lichen Werten und Vorstellungen zu leben, brachte das ukrainische Volk während der „Orangenen Revolution“ von 2004 zum Ausdruck. Die Ereignisse in der Hauptstadt der Ukraine Kiew und in den anderen Regionen des Landes zogen damals nicht nur die Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit und der politischen Welt auf die Ukraine, sondern zwangen auch die ukrainischen Politiker, Staatsmänner, Wissenschaftler, Politologen, Historiker usw. dazu, dass sie sich Gedanken über das weitere Schicksal ihres Landes machten.


     


    Das vorherige Regime der kontrollierten „Demokratie“ stellte die Ukraine in eine Reihe mit den Ländern mit einer langsamen, widersprüchlichen, posttotalitaren Transformation, mit einer wenig erfolgreichen Wirtschaft und mit einer zweifelhaften kriminell – oligarchischen Elite. Diese Länder bildeten eine Kette an der Peripherie in dem postsowjetischen Raum. Eine zentrale Rolle fiel dabei nach den Ansichten nicht aller Ukrainer Russland zu, das als Quelle von den Energiestoffen und als „alter Spieler“ auf dem „Schachbrett“ der internationalen Politik maximal alle möglichen gebliebenen und neu erfundenen Elemente der politischen und ideologischen Wirkung des ehemaligen imperialistischen Zentrums um sich konzentrierte.


     


    Der demokratische Umschwung in Form der Orangenen Revolution, den die Ukraine erlebte, führte die ukrainische Gesellschaft aus der postsowjetischen Epoche heraus und zeigte ihr die Notwendigkeit eine Idee für das neue gemeinsame Schicksal des Landes und des Volkes zu formen. Die Millionen Menschen gingen im November 2004 auf die Straßen und forderten gerechte Wahlen. „Dabei stellte sich heraus, dass die Werte, für die die Menschen – ohne Übertreibung gesagt – bereit waren, ihr Leben einzusetzen, nämlich ‚Freiheit’ und ‚Gleichheit aller vor dem Gesetz’ sowie das Recht, über die Zukunft der Heimat zu bestimmen, dass diese Werte ‚zufällig’ mit den grundlegenden Werten der etablierten europäischen Demokratien übereinstimmen“ (Aus Politik und Zeitgeschichte, 8-9 / 2007. S. 4).


     


    Zusammen mit der Bevölkerung hatte der oppositionelle Politiker Viktor Juschtschenko erfolgreich wegen nachgewiesener Fälschungen im ersten Wahlgang neue Präsidentschaftswahlen gefordert. Diese Forderung erhob die Europäische Union ebenfalls. Schließlich wurden neue Präsidentschaftswahlen angesetzt und durchgeführt. Aufgrund seiner Versprechungen, die Korruption im Lande zu beseitigen, bessere ökonomischen Bedingungen für die Bevölkerung zu schaffen und das Land stärker nach Westen zu orientieren, ging Viktor Juschtschenko aus diesem Volksentscheid als Sieger hervor und die demokratische Bewegung fühlte sich gestärkt.


     


    Nachdem Juschtschenko sein Amt als neuer Präsident angetreten hatte, betrieb er die Annäherung seines Landes an die Europäische Union und die NATO. Er traf jedoch auf starke Widerstände – insbesondere in der russischsprachigen Ost – und Südukraine. Die regional unterschiedlichen außenpolitischen Orientierungen waren / sind vor dem Hintergrund der gesamtukrainischen Vorstellungen über den Entwicklungsweg des Landes zu sehen. Seit langer Zeit besteht die Auffassung, dass die Ukraine gespalten ist. Es ist unbestritten, dass es historisch bedingte Unterschiede in der Ukraine gab, immer noch gibt und möglicherweise noch lange Zeit geben wird. Die Einstellungen in der West – und Zentralukraine sind pro-westlich, pro-europäisch und pro-reformerisch. In den östlichen und südlichen Gebieten der Ukraine sind die Einstellungen dagegen im Wesentlichen pro-russisch.


     


    Im Präsidentschaftswahlkampf im Jahr 2004 wurden diese Unterschiede deutlich verstärkt. Die Orangene Revolution hat die Frage der demokratischen Um – und Mitgestaltung des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Systems auf die Tagesordnung gesetzt, obwohl in den östlichen und südlichen Gebieten der Ukraine beobachtet wird, dass die pro-europäischen Wirtschaftsreformen abgelehnt werden und die engere Zusammenarbeit mit der russischen Seite bevorzugt bzw. angestrebt wird. Das betrifft ebenfalls das Thema Beitritt der Ukraine in die NATO, das in der letzten Zeit für sie aktuell ist und bei dem die gleichen Einstellungsunterschiede im Lande zu beobachten sind. Die verschiedenen Bewertungen von EU und NATO führten / führen zur Spaltung des Landes in zwei Lager.


     


    Als Präsidentenkandidat bekam Viktor Juschtschenko die Unterstützung des Westens und des Zentrums des Landes, nachdem er in seinem populistischen Programm während des Wahlkampfes eine bessere Zukunft in der Europäischen Union versprochen hatte. Der Osten und Süden waren mit dem Gegenkandidaten Viktor Janukowytsch mehr auf Russland hinorientiert.


     


    In die ukrainischen Ereignisse des Jahres 2004 und in den damit verbundenen Präsidentenwahlkampf mischte sich der damalige russische Präsident Wladimir Putin ein und unterstützte offen den Gegenkandidaten Viktor Juschtschenkos, nämlich Viktor Janukowytsch, zu dem er angeblich eine „freundschaftliche“ Beziehung hatte. Nachdem Janukowytsch die wiederholte Stichwahl verloren hatte, „sucht(e) Moskau eine Art politischer Revanche, indem es Präsident Juschtschenko politisch das Leben schwer macht(e). Ein Beispiel dafür war der Gaskrieg Anfang des Jahres 2006. Der russische Quasi – Gasmonopolist Gasprom erhöhte Anfang September 2005 den Preis für 1000 Kubikmeter Gas von 50 auf 160 US – Dollar. Als die Ukraine sich weigerte, diesen Preis zu zahlen, wurde er Mitte Dezember 2005 noch einmal auf 230 Dollar erhöht. Moskau ist vor allem gegen den außenpolitischen Westkurs Juschtschenkos, der sein Land in die NATO und in die EU führen will“ (Informationen zur politischen Bildung + Infoaktuell 279, bpb, 2006. S. 9).
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